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B. Jalalipur: Rihtsinasi-yi Qissahha-yi Asatiri wa Pahlawani-yi Sahnamah

Es gibt wohl kaum einen Text wie das Shahnamah,
das âiranische Nationaleposâ (Theodor NÃ¶ldeke), der
in einem Ã¤hnlichen MaÃe Opfer ideologischer und
identitÃ¤tspolitischer Zurichtung vonseiten des indige-
nen Diskurses geworden ist. UnzÃ¤hlige Veranstaltun-
gen und Texte beschÃ¤ftigten sich seit dem frÃ¼hen 20.
Jahrhundert vor allem in Iran mit diesem Jahrhunder-
te alten Epos und seinem (vorgeblichen) Autor Firdawsi.
Den Kulminationspunkt bildete die âTausendjahrfeierâ
zu Firdawsi 1934 in Teheran, die von Reza Shah als ein nie
dagewesenes iranisches IdentitÃ¤ts-Spektakel inszeniert
wurde. Diese und andere Veranstaltungen drehten sich
redundant um ein und dieselben Thematiken: die natio-
nale IdentitÃ¤t und die VorzÃ¼glichkeit der Iraner. Die
Figur Firdawsis wurde (und wird) dargestellt als irani-
scher Kulturheroe, welcher in Zeiten der Geschichtsver-
gessenheit nach der Islamisierung die Erinnerung an die
Taten der mythischen und antiken KÃ¶nige und Helden
Irans unter dem bedingungslosen Einsatz sÃ¤mtlicher
ihm zur VerfÃ¼gung stehender materieller und geistiger
Ressourcen gewahrt und vor dem endgÃ¼ltigen Verges-
sen bewahrt hat.

Der Umgang mit dem Text ist insofern radikal selbst-
referentiell, weil man sÃ¤mtliche Informationen in Be-
zug auf die Person und Arbeitsweise Firdawsis aus dem
Shahnamah selbst extrahiert, ohne sich die Problema-
tik dieser Herangehensweise vor Augen zu halten. Das
Ã¤lteste (zumindest erhaltene) etwa dreiseitige schrift-
liche Zeugnis zur Person Firdawsis - das ÄahÄr MaqÄ-
lah â ist gut ein Jahrhundert nach dem angegebenen Tod

des Dichters datiert. Eine kritische Hinterfragung die-
ser ewig wiederkehrenden, gleichen Narrative ist im ira-
nischen Diskurs im Iran und der Diaspora bisher nicht
erfolgt, zu sehr sind wohl das Shahnamah und die Fi-
gur Firdawsis mit der iranischen IdentitÃ¤t bis heute
verzahnt. Der westlich-iranistische Diskurs, der â wie
im Falle von Olga Davidson â eine mitunter kritische
Shahnamah-Forschung aufweist, stÃ¶Ãt bei einigen ira-
nischen Wissenschaftlern auf offene Ablehnung. Olga
M.Davidson gilt als ausgewiesene Shahnamah-Kennerin,
die den schriftlichenHintergrund des Textes, von dem die
Forschung ausgegangen war, und die biographische Nar-
rative Ã¼ber Firdawsi kritisch analysiert hat, siehe u.a.
Poet and Hero in the Persian Book of Kings, Costa Mesa
2006; dies., The Testing of the Shahnama in the âLife of
Ferdowsiâ Narratives, in: L. Marlow (Hrsg.), The Rheto-
ric of Biography: Narrating Lives in Persianate Societies,
Boston 2011, S.Â 11â20. Der wohl lautstÃ¤rkste Wider-
sacher ist Mahmoud Omidsalar, u.a. in âPoetics and Poli-
tics of Iranâs National Epic, the Shahnamehâ (New York
2011).

Umso erfreulicher ist, dass im Jahre 2012 von Bahram
Jalalipur der Versuch unternommen worden ist, Wladi-
mir Propps (1895â1970) auf dem Formalismus basieren-
de, in seiner Morphologie des MÃ¤rchens 1928 entwickel-
te Methode auf einzelne Episoden des Shahnamah an-
zuwenden. Das RevolutionÃ¤re in Jalalipurs Vorgehen
besteht darin, dass er zum ersten Mal â zumindest an-
satzweise â aus dem iranischen IdentitÃ¤tsdiskurs des
Shahnamah ausbrach. GemÃ¤Ã der herkÃ¶mmlichen
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(indigenen)Theorie galt Firdawsi vor allem als gewissen-
hafter âÃbersetzerâ lÃ¤ngst verlorengegangener mittel-
und neupersischer Texte (wie dem áª̧wataynamak oder
dem Prosa-Shahnamah des Abu Mansur), welcher die
ErzÃ¤hlungen der KÃ¶nige und Helden des mytholo-
gischen und antiken Iran quasi eins zu eins verdichtet
hatte. Jalalipur geht dagegen â Propp anwendend â von
einer einheitlichen und gleichfÃ¶rmigen textuellen Ar-
chitektur innerhalb der einzelnen Geschichten aus. Die
formalistische Blaupause, die bei allen Geschichten, ob
ZaubermÃ¤rchen oder Shahnamah-ErzÃ¤hlungen, die-
selbe sei, ermÃ¶gliche die Wiederherstellung (oder Kor-
rektur) der originalen Struktur einzelner ErzÃ¤hlungen
des Epos und kÃ¶nne somit die KreativitÃ¤t und den
schÃ¶pferischen Individualismus Firdawsis bei der Be-
arbeitung seines Materials freilegen (S.Â 16f.).

Allerdings ist problematisch, dass Jalalipur dabei still-
schweigend von einer Urfassung der ErzÃ¤hlungen (die
womÃ¶glich als âUrtextâ schriftlich niedergelegt waren)
ausgeht, was er nicht weiter expliziert. Jalialipur arbei-
tet auf der Grundlage der von Propp extrahierten (oder:
definierten) einunddreiÃig âFunktionenâ jeder einzelnen
ErzÃ¤hlung, also der narrativen Haltestellen (oder: Nar-
rateme), welche der Held bis zum Ende der Geschich-
te hinter sich lassen muss. Er mÃ¶chte zusÃ¤tzlich An-
fang und Ende der Shahnamah-Geschichten, die oft auf-
grund derselben Protagonisten ineinander Ã¼bergehen,
endgÃ¼ltig festlegen und auf diese Weise das Wachstum
des Shahnamah als Gesamtkomposition erhellen (S.Â 19).
Durch die Anwendung des Formalismus werden auf der
Analyseebene die ErzÃ¤hlungen aus einer abstrakteren
Perspektive betrachtet, so dass es nicht mehr wie bis-
her auf die konkrete Figur oder Handlung ankommt,
sondern auf die Ã¼bergeordnete âFunktionâ und eine
Tiefenstruktur innerhalb der Handlung, die in allen Er-
zÃ¤hlungen gleich sei (S.Â 22). Jalalipur muss allerdings
auch einrÃ¤umen, dass die Zuordnung der einzelnen Ele-
mente zu den âFunktionenâ oft schwierig ist (S.Â 18).
Man geht nicht zu weit, wenn man in diesem Zusam-
menhang die Gefahr der willkÃ¼rlichen Einordnung in
Rechnung stellt.

Ein grundsÃ¤tzliches Problem von Jalalipurs Arbeit
ist der Umstand, dass er sich innerhalb seiner Unter-
suchung nicht auf den originalsprachigen Text Propps
stÃ¼tzen kann, sondern sich auf die persische Ãber-
setzung von Faridun Badrahâi berufen muss, welche
(vermutlich) selbst auf der englischen Ãbersetzung aus
dem Russischen beruht. Dieses Moment hat problemati-
scheÃbersetzungen Proppscher Termini technici zur Fol-

ge, die das Gesamtergebnis seiner Arbeit streckenweise
schmÃ¤lern. So wird etwa Propps Zentralbegriff âFunk-
tionâ mit âáª̧weÅ¡kÄrÄ«â widergegeben, was im Persi-
schen aber âPflichtbewuÃtseinâ bedeutet. Heikel bleibt
auch die nichtweiter begrÃ¼ndeteÃbertragung dermor-
phologischen Methode, die sich bei Propp ausschlieÃlich
auf russische ZaubermÃ¤rchen bezog, auf persische hel-
denepische ErzÃ¤hlungen.

Das groÃe Verdienst Jalalipurs hingegen besteht in
einem leisen und subtilen Tabubruch innerhalb der oben
skizzierten einvernehmlichen iranischen Debatte. So be-
tont er etwa (sich auf Propps Ansatz beziehend), dass
die tragischsten ErzÃ¤hlungen des Shahnamah (wie z.B.
âRustam und Suhrabâ) vielleicht ursprÃ¼nglich eine
vollkommen andere Geschichtswendung erzÃ¤hlt ha-
ben (S.Â 60). Damit stellt er die AuthentizitÃ¤t ganzer
Passagen des Epos in Frage (S.Â 63ff.) und hÃ¤lt vie-
le Einzelheiten fÃ¼r unglaubwÃ¼rdig. Auf dieser Ba-
sis Ã¶ffnet er den Horizont fÃ¼r Fragestellungen jen-
seits der Firdawsischen Well-done-Debatte: âWenn al-
lerdings nachgewiesen werden kÃ¶nnte, dass die ur-
sprÃ¼ngliche Form der ErzÃ¤hlung mit der Blaupause
der ZaubermÃ¤rchen in Einklang stand, kann man auch
die Rolle Firdawsis (oder des eigentlichen SchÃ¶pfers
der jetzigen Struktur der Geschichte [sic]) im Entwurf
der Architektur iranischer TragÃ¶dien nÃ¤her unter-
suchen. Erst dann wird der Weg fÃ¼r andere For-
schung[sfragestellungen] frei.â (S.Â 89) Von diesen Ãber-
legungen sind es nur wenige Gedankenschritte hin zu ei-
ner radikaleren Relativierung des Beitrags von Firdawsi
beim Zustandekommen eines der umfangreichsten Epen
der Weltgeschichte.

Der Ansatz Propps birgt allerdings trotz seiner Plau-
sibilitÃ¤t oder gerade deswegen die Gefahr des ideo-
logischen Missbrauchs, da der Text unter Anwendung
der Kriterien Propps zielgerichtet zurechtgestutzt wer-
den kann, wodurch letzten Endes dessen VerstÃ¤ndnis
nicht erleichtert, sondern verschleiert werden dÃ¼rfte.
Auf der anderen Seite kann ein unorthodoxer Umgang
mit den Basisideen der Morphologie des MÃ¤rchens, dort
etwa, wo es um die Klassifizierung von Narratemen und
Handlungskreisen geht, durchaus zu einem besseren Ver-
stÃ¤ndnis von narrativen Texten beitragen. Jalalipurs
Arbeit ist dementsprechend nicht richtungsweisend we-
gen der Ergebnisse seiner Propp-Rezeption, sondern we-
gen der Anwendung eines neuen Ansatzes, der imstande
ist, die iranische Shahnamah-Forschung zumindest einen
Schritt aus der Sackgasse der SelbstreferenzialitÃ¤t her-
auszulotsen.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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